
D ie  Nachricht,  dass  der  Jazzclub
Schloss Köngen aufhört, hat viele
Jazzfanss  in  der  ganzen  Region

wie ein Schlag getroffen. Jetzt hat der Kön­
gener Johannes Laxander ein neues Vor­
standsteam  um  sich  geschart.  Mit  dem
Nellinger Ulrich Höschle und dem Wolfs­
chlugener  Musiklehrer  und  Bandleader
Albrecht Nissler hat er zwei Mitstreiter ge­
funden,  die  den  weit  über  die  Grenzen
Köngens hinaus bekannten Jazzclub ab Ja­
nuar am Leben erhalten. „Wir müssen uns
noch zusammenfinden, aber der Anfang
war schon richtig gut“, freut sich Laxan­
der über seine engagierten Vorstandskol­
legen. Bis zum Jahresende gestaltet noch
das alte Team das Programm. 

Nachdem  die  langjährigen  Vereins­
chefs  Gerhard  Götz  und  Siegfried  Essig
verkündet hatten, dass sie aufhören wol­
len  und  kein  Nachwuchs  in  Sicht  sei,
stand der Verein vor dem Aus. Die Jazzmu­
siker Gerhard Götz und Rolf Martin hat­
ten ihn vor 17 Jahren gegründet, um die
Schlosskapelle  zu  beleben.  „Nach  dem
Aus  bin  ich  in  der  Mitgliederversamm­
lung aufgestanden und habe gesagt, dass
der Verein gerettet werden muss“, sagt Jo­
hannes Laxander. Er hatte sich bisher um
die Website des Vereins gekümmert. Dann
suchte er nach Verstärkung. Ulrich Hös­
chle, der jetzt das Amt des Stellvertreters
inne hat, erfuhr von dem drohenden Ende
des Jazzclubs aus der Zeitung. Er meldete
sich  ebenso  beim  Verein  wie  Albrecht
Nissler.

Der 64­jährige Pädagoge leitete 35 Jah­
re lang die Jazzband des Theodor­Heuss­
Gymnasiums Esslingen. Er ist bestens in
der Jazzszene vernetzt. Nissler wird für das
künstlerische  Konzept  verantwortlich
sein, seine Frau Renate macht bei den The­
kendiensten mit. Für den Bandleader ist es
ein Glücksfall, nun das Programm zu ge­
stalten  und  Vertragsverhandlungen  zu
führen. Nachdem er in Pension gegangen
war, gab er die Funktion als Bandleader am
THG auf. „Ein halbes Jahr lang war ich in
Sachen  Jazz arbeitslos, aber das war mir

schon zu viel“, sagt der Jazz­Kenner. Nun
ist Nissler glücklich, dass er sein Wissen im
Verein einbringen darf. 

Als selbstständiger Berater und Coach
ist Ulrich Höschle viel unterwegs. 35 Jahre
lang leitete er die „Festo­Academy“. Wa­
rum engagiert sich der Nellinger nun für
den Jazzclub? „Mir ist
so viel Gutes im Leben
passiert, ich durfte ein
Studium  absolvieren
und habe einen guten
Beruf.“  Er  wolle  der
Gesellschaft ein Stück
von  dem  zurückge­
ben, was er bekommen hat. Ein Mal pro
Woche geht er in einen Kindergarten und
liest vor. Außerdem hat er in Ostfildern die
Reparaturwerkstatt gegründet. Höschle ist
es wichtig, dass die Verantwortung im Ver­
ein auf mehrere  Schultern verteilt wird.

Das sieht auch Johannes Laxander so, der
sich auf die Aufgabe als Vorsitzender freut.
Als selbstständiger Webmanager ist auch
er noch berufstätig. 

„Wichtig ist uns, dass wir junge Leute
für den Jazz begeistern“, findet Laxander.
Da  sei  es  eine  riesige  Chance,  dass  Al­

brecht  Nissler  schon
immer „die junge Ge­
neration  für  unsere
eher traditionelle Mu­
sik  begeistert  hat“.
Der  umtriebige  Päda­
goge schafft es, junge
Menschen  für  Jazz

und  Swing  zu  begeistern.  Thomas  Ma­
trohs, inzwischen Bürgermeister von Dei­
zisau, hat bei ihm in der Band als Trompe­
ter angefangen. Mit seiner „Muppets Big
Band“ pflegt er in Köngen den Swing. Bei
der  Programmauswahl  will  Nissler  auf

modernere Klänge setzen. „Die Grenze ist
bei mir allerdings mit atonaler Musik er­
reicht.“  Er  wolle  das  Publikum  fordern,
aber nicht überfordern. Er freut sich da­
rauf, auch jüngere Bands und ungewöhn­
lichere Stile zu präsentieren. „Wir müssen
auch auf Facebook und in anderen sozia­
len Medien präsent sein“, sagt Laxander.
Da sieht er beim Jazzclub bisher Defizite.
Nissler weiß, dass gerade Jugendliche die­
se Kanäle nutzen. Um sie zu erreichen, tüf­
telt das Team an einem neuen Konzept.
Neu in der Vereinsspitze sind noch Gabri­
ele Buck und Bernd Husermann. 

Eine der wichtigen Aufgaben wird  es
nach Nisslers Worten sein, „die Weichen
für die Zukunft des Vereins rechtzeitig zu
stellen und jüngere Leute in die Verant­
wortung zu nehmen.“ Er hofft, dass sich
aus dem Kreis seiner ehemaligen Schüler
weitere Jazzbegeisterte finden, die das Pro­
gramm für den Jazzclub mit gestalten. „Je­
der ist willkommen“, stellt der Kunstleh­
rer klar. Johannes Laxander hofft, dass das
scheidende  Vorstandsteam  um  Gerhard
Götz und Rolf Martin dem Jazzclub weiter
die Treue hält – sei es durch gelegentliche
Auftritte mit der Hausband oder Tipps bei
der  Organisation  und  Programmgestal­
tung. „Sie haben so viel dafür getan, den
Jazzclub zu dem zu machen, was er ist“,
sagt der neue Vorsitzende. Auf dieser Kon­
tinuität will die neue Spitze aufbauen.

E www.jazz­club­schlosskoengen.de

Neuer Vorstand belebt Jazzclub wieder
Köngen: Weiterhin Konzerte in der Schlosskapelle – Das Team startet ab Januar mit neuem Programm 

Von Elisabeth Maier

Das neue Vorstandsteam: Ulrich Höschle, Albrecht Nissler und Johannes Laxander (von
links) in der Schlosskapelle Foto: Kaier

Das neue Vorstandsteam will
junge Menschen für den Jazz
interessieren und baut dabei
auch auf digitale Medien.

Am Freitag, 28. September, um 20 
Uhr gibt es Boogie and Blues mit The 
Mojo Six in der Schlosskapelle. Al Cat 
and The Roaring Tigers“ kommen am 
Freitag, 26. Oktober. Am Freitag, 23. 
November, sind die Landesjazzpreis­
träger 2018 zu Gast: „Alexander Bühl 
Sextett plays Music of George Gersh­
win“. Mit der Old Fashion Jazz Band 
geht die Saison am Freitag, 14. De­
zember, zu Ende. Ab Januar gestaltet 
das neue Team das Programm.

E Programm bis Jahresende

D as Jahr 1958 steht im Zeichen des
langsamen  Zusammenwachsens
der  westeuropäischen  Staaten.

Im März konstituiert sich in Straßburg das
in den Römischen Verträgen vereinbarte
Europäische  Parlament  als  Organ  von
Montanunion,  EWG  und  Europäischer
Atomgemeinschaft.  Bundeskanzler  Kon­
rad Adenauer trifft sich zu Gesprächen mit
dem neuen  französischen Ministerpräsi­
denten Charles de Gaulle über eine weite­
re Annäherung der beiden Staaten.

Die  latenten  Spannungen  zwischen
den Westmächten und dem Ostblock blei­
ben unverändert. Dies äußert sich in einer
Verstärkung der Rüstungsanstrengungen.
Dabei  steht  die  Entwicklung  der  Atom­
technologie für die militärische Abschre­
ckung im Fokus. So fordert der Bundestag
Atomwaffen für die Bundeswehr, falls sich
der Osten nicht auf eine allgemeine Ab­
rüstung einlassen sollte. Im Bundeshaus­
halt 1958/1959 erhält das Verteidigungs­
ministerium den größten Einzeletat. Eu­
ropaweit formiert sich Widerstand gegen
die nukleare Rüstungspolitik. In London
findet  der  erste  Ostermarsch  statt,  die
deutsche  Initiative  „Kampf  dem  Atom­
tod“ organisiert Großkundgebungen ge­
gen die Pläne der Bundeswehr.

Im September unternimmt die Regie­
rung der DDR einen erneuten diplomati­
schen Vorstoß für eine Konferenz der vier
Siegermächte über einen Friedensvertrag
für  Deutschland.  Den  Vorschlag  greifen
die westlichen Staaten nicht auf. Der so­
wjetische Ministerpräsident Nikita Chru­
schtschow stellt dem Westen in der Folge
ein Ultimatum und fordert den Abzug der
Truppen der Westmächte aus den von ih­
nen kontrollierten Sektoren Berlins inner­
halb  eines  halben  Jahres  und  den  Ab­
schluss eines Friedensvertrags. Westberlin
soll eine freie und entmilitarisierte Stadt
werden. Sollte der Westen dem nicht zu­
stimmen, werde die Sowjetunion die Kon­
trolle über ihren Sektor an die DDR über­
geben. Ein jahrelanger Streit um den Sta­

tus von Berlin beginnt. Wie die Eßlinger
Zeitung berichtet, reagiert Bundeskanzler
Adenauer aufgebracht und verkündet, es
könne „der Überzeugung Ausdruck gege­
ben werden, daß unsere westlichen Ver­
bündeten jeden Vorschlag zurückweisen,
der darauf abzielt, Berlin schutzlos zu ma­
chen“. Die UdSSR betont, dass die Bundes­
republik  „eine  unrealistische  Politik  der
Stärke“ treibe, die desaströs enden könn­
te. „Ein neuer Krieg würde die Bundesre­
publik  zum  Schauplatz  der  Explosionen
vieler Kernwaffen machen“, zitiert die EZ.

Am  Flughafen  Echterdingen  beginnt
die „Düsenzukunft“, berichtet die Eßlin­
ger Zeitung. Dort landet ein Flugzeug mit
Düsentriebwerken der Air France, um „die
große Strukturwandlung, die sich überall
in der Welt und auf den Flughäfen voll­
zieht“ dorthin bringen. Ein Reporter der

Eßlinger Zeitung nimmt an einem Rund­
flug mit 50 geladenen Gästen teil und ist
begeistert, dass der Flieger „zum Bodensee
nur  so  lange  wie  ein  Eiltriebwagen  von
Stuttgart nach Eßlingen“ brauche. Echter­
dingen werde im Linienverkehr allerdings
nicht angeflogen, da die 1800 Meter lange
Landepiste  nicht  ausreiche.  Der  Flugha­
fendirektor  hoffe  daher,  „die  fehlenden
600 Meter noch bauen zu können, um den
Anschluß nicht zu verlieren“.

In Esslingen wird ein ähnlich zukunfts­
trächtiges Projekt auf den Weg gebracht.
Die Stadtverwaltung lässt einen Lkw­An­
hänger  mit  Regalen  ausstatten  und  mit
Büchern aus der Stadtbücherei bestücken.
Gezogen  von  einem  Unimog  geht  die
Fahrbücherei  fortan  auf  die  Reise  und
bringt die Literatur zu den Menschen in
den Stadtteilen.

Stadtbücherei auf Rädern
Kreis Esslingen: Konflikt um den Status von Berlin – „Düsenzukunft“ und Ausbaupläne für den Flughafen

EZ­Jubiläumsserie: Zeit in der Zeitung

Von Peter Stotz

1958 geht in Esslingen zum ersten Mal eine Fahrbücherei auf ihre Reise in die Stadtteile. Foto: EZ­Archiv

1958

E Denkendorf

Breitbandausbau 
mit Zweckverband
„Der Breitbandausbau geht nur über­
kommunal“,  warb  Bürgermeister  Ralf
Barth im Gemeinderat für den Beitritt
der Gemeinde zu einem Zweckverband
auf Landkreisebene. So soll die Versor­
gung aller Ortsteile mit schnellem In­
ternet  vorangetrieben  werden.  Die
Deutsche Telekom wird dabei federfüh­
rend sein und von den geschätzten In­
vestitionskosten von 310 Millionen Eu­
ro  etwa  200  Millionen  übernehmen.
Die  jährlich  von  Denkendorf  zu  ent­
richtende  Umlage  beträgt  rund  4400
Euro. Die Region Stuttgart solle Modell­
region beim Breitbandausbau werden,
sagte  Barth.  „Dafür  können  wir  uns
glücklich  schätzen  und  auch  dafür,
dass ein privates Unternehmen bereit
ist, Millionen zu investieren.“ 

Er machte aber auch keinen Hehl da­
raus, „dass die Zusammenarbeit mit der
Telekom manchmal eine Herausforde­
rung  ist“. Das Unternehmen habe  je­
doch zugesichert, dass es das Vorhaben
mit komplett anderen Teams umsetzen
wird. Deshalb plädiere er dafür, sich auf
das Wagnis einzulassen. Auch wenn es
in den Reihen der Gemeinderäte skep­
tische Stimmen zur Telekom gab: Das
Gremium war einhellig der Meinung,
dass  es  keine  Alternative  gebe,  und
stimmte  dem  Beitritt  zum  Zweckver­
band und der Kooperation mit der Tele­
kom zu.  (kh)

Nutzen und Risiken 
sozialer Medien
Der Medienreferent der Medienakade­
mie  Baden­Württemberg,  Uli  Sailer,
spricht  am  Dienstag,  25.  September,
um 19.30 Uhr im Festhallenrestaurant
„Flair“  in  Denkendorf  über  den  Um­
gang  mit  Social  Media.  Veranstalter
sind der SPD­Ortsverein und die SPD­
Gemeinderatsfraktion.  Kommunizie­
ren und recherchieren, aber auch spie­
len im Netz gehört zum Alltag, die Fall­
stricke des Internets sind jedoch nicht
immer auf den ersten Blick ersichtlich.
Sailer informiert, wie schnell man zum
Opfer oder auch ungewollt zum Täter
im Internet wird, oder wie schnell ei­
nem  horrende  Rechnungen  ins  Haus
flattern können.  (red)

E Köngen

Lesung mit Sibylle 
Krause­Burger
Im Rahmen des Köngener Leseherbsts
findet am Donnerstag, 27. September,
um 19.30 Uhr eine Autorenlesung mit
Sybille  Krause­Burger  in  der  Zehnt­
scheuer  statt  mit  dem  Titel  „Kanzler,
Kämpfe und Kolumnen. Mein Leben in
bewegten Zeiten“. Es sind die Lebenser­
innerungen der Journalistin und viel­
gelesenen Kolumnistin. Sie wollte auf
die große Bühne. Aber nicht Tanz, son­
dern das Schreiben wurde zu ihrer Lei­
denschaft,  die  zu  einer  erstaunlichen
Karriere führte. Für eine Frau war es zu
dieser Zeit nicht leicht, sich als politi­
sche  Journalistin  durchzusetzen,  im­
mer musste sie gegen männliche Vorur­
teile kämpfen. Trotzdem gelangen ihr
bald Erfolge, vor allem als Reporterin
und als Porträtistin der Mächtigen aus
Politik  und  Wirtschaft.  Veranstalter
sind die Bücherecke und die Bücherei.
Der Eintritt kostet 10 Euro.   (red)

E Karten gibt es in der Bücherecke, Tele­
fon 07024/989855, und in der Büche­
rei, Telefon 07024/983500.

Im  Eurythmiestudio  Köngen  beginnt
heute  der  Seminarkurs  „Die  Philoso­
phie der Freiheit“ von Rudolf Steiner. Er
findet 14­tägig immer dienstags jeweils
um 20 Uhr statt. Mit der „Philosophie
der  Freiheit“  wird  zu  seelischen  Be­
trachtungen  angeregt,  die  jeder
Mensch vollziehen kann, die zu den Er­
kenntnis­Grundlagen des Menschseins
führen, schreiben die Veranstalter. Auf
diesem Wege können sie das Verständ­
nis für das Wesen der Freiheit, die Liebe
zur Freiheit und den Willen zur Freiheit
erringen. Die Teilnahme kostet fünf Eu­
ro pro Abend.  (red)

Kurs zur Philosophie 
der Freiheit 
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